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Einzelbesprechungen
Urbane Spiel- und
Straßenwelten
Imke Behnken. Urbane Spiel- und Stra¬
ßenwelten. Zeitzeugen und Dokumente
über Kindheit am Anfang des 20. Jahr¬
hunderts. Weinheim: Juventa 2006, 264 S.,
€17,90.
„Es waren furchtbar viele Kinder", „es
wimmelte in der Straße", und „alle wohn¬
ten schrecklich eng zusammen". Straßen¬
kindheiten um 1900 stehen im Mittelpunkt
des Buches von Imke Behnken. Basierend
aufErzählungen von mnd 100 Zeitzeugen,
die am Anfang des 20. Jahrhunderts in
zwei Altstadtquartieren der Stadt Wies¬
baden aufwuchsen, und weiteren Quellen
wie Fotografien und historischem Ar¬
chivmaterial rekonstmiert die Autorin
detailreich die Spielwelten und Kinder¬
gruppen dieser Epoche. Ziel ihres Buches
ist jedoch keinesfalls eine nostalgische
Beschreibung einer verloren gegangenen
Kindheitsform. Vielmehr geht es der
Autorin dämm, in stetem Bezug auf die
Gegenwart den Wandel in Alltagskultur,
Alltagshandeln und Alltagsmentalität
nachzuzeichnen und langfristige gesell¬
schaftliche Entwicklungsstränge in der
Tradition von N. Elias herauszuarbeiten.
In den ersten beiden Kapiteln des Buches
wird die methodische und theoretische
Verortung des Projektes,Stadtkindheiten'
dargelegt. Als theoretische Verankerun¬
gen werden die historische Feldfor¬
schung, die Sozialgeschichte der Kindheit
aus zivilisationstheoretischer Perspektive
und die Geschichte der städtischen
Arbeiterkindheit herausgestellt und mög¬
liche Erträge der Kindheitsstudie skizziert.
Das dritte Kapitel ist Wiesbaden und den
beiden untersuchten Altstadtquartieren
als Stellvertreter eines umfassenden
Wandels der Lebenswelten im Zuge der
Urbanisierung gewidmet. Neben der bau¬
historischen Entwicklung dieser Viertel
werden Grundtendenzen zivilisatorischer
Entwicklung der Quartiere als sozialer
Raum aufgezeigt, die einen Wandel von
Kindheit nach sich ziehen. Waren die
Quartiere um 1900 vergleichsweise
geschlossene Stadtinseln, in denen sich
eine Vielzahl von Tätigkeiten (Arbeit,
Geselligkeit, Spiel) vermischten und alle
Altersgmppen auf der Straße präsent
waren, so zeigt sich heute eine Entmi¬
schung von Personen, Handlungen,
Orten und Zeiten, sowie ein Aufbrechen
der lokalen Geschlossenheit der Quartie¬
re. Die Einmaligkeit und Besonderheit der
Stadtquartiere geht so im Laufe der Jahr¬
zehnte verloren, es reduziert sich ihre
identitätsstiftende Potenz.
In den beiden letzten Kapiteln werden
facettenreich Entwicklungslinien von der
Straßenkindheit um 1900 zur pädagogi-
sierten, verhäuslichten Familienkindheit
und Verinselung der Nachbarschaft
gezogen. Betrachtet werden Spielinven-
tare, Spielorte und Grenzen, Spielgeräte
und die Straßen-Kindergruppen. Hier
sollen nur wenige zentrale Ergebnisse
skizziert werden:
Wie von Behnken postuliert, ist die sozia¬
le Klassenzugehörigkeit eines Kindes sei¬
nerzeit ausschlaggebend dafür, objemand
Straßen- oder Hauskind wird. Kinder aus
Arbeiterfamilien leben eine ausschließliche
Straßenkindheit, kleinbürgerliche Kinder
die eine oder andere Mischform, bürgerli¬
che Kinder bleiben ausschließlich ans
Haus (und den familieneigenen Garten)
gebunden. DerWandel von der Straßen- zur
Haus- und Familienkindheit hat sich somit
um 1900 für Bürgerkinderschon vollzogen.
In der bürgerlichen Kindheit um 1900
lässt sich die soziale Welt heutiger Kinder
wieder erkennen - Freundschaften basie¬
ren auf individuellen, geteilten Interessen,
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Vorlieben und Sympathien und werden
meist in der Schule geschlossen. Die Stra¬
ße ist für Bürgerkinder feindliches Tenain,
das sie oft nicht ohne Begleitung betreten
dürfen. Dahingegen wird bei Arbeiterkin¬
dern die Mitgliedschaft in einer Straßen-
Kindergruppe - ohne großes Zutun -
durch die Nachbarschaft gestiftet und tra¬
diert. Individuelle Freundschaften spielten
in der Straßenkindergruppe keine Rolle, die
soziale Gmppe, das ,Wir' standen im
Vordergmnd. Die Jüngeren wuchsen in die
bestehende Sozialkonfiguration derKinder
am Ort hinein. Nachbarschaftsschulen
und Geschwisteneihen trugen zur Stabili¬
sierung und Tradierung der Mitgliedschaft
der lokalen Straßenkindergruppen bei. Es
handelte sich um altersdurchmischte
Gmppen mit offenen Gruppengrenzen
und vielfach situativ gebildeten Klein¬
gmppen. .Arbeitermädchen sind gleicher¬
maßen Teil der Straßengruppen wie Jun¬
gen. Trotz der wenigen Hinweise auf
interne Gruppenspannungen warnt die
Autorin vor einer Verklärung der Straßen¬
kindergruppen als Hort der Harmonie.
.Anzunehmen ist vielmehr, dass städtische
.Arbeiterkinder damals mehr daran ge¬
wöhnt waren, hemmdirigiert, geschubst
oder ignoriert zu werden, und solch ,nor-
male' Ereignisse nicht berichten.
Ein Vergleich damaliger Straßenspiele
mit gegenwärtigen Spieltätigkeiten zeigt
folgende Verändemngen: Auffallend ist
der hohe Rang von Bewegungs- und
Funktionsspielen. Es war eine Kultur der
Beine und Füße, nicht so sehr eine der Hän¬
de. Die vielfältige und dominante Ver¬
wendung der Stimme war Zeichen einer
oralen, nicht einer visuellen Straßenkultur.
Straßenkindheit um 1900 basierte aufder
Übernahme und Tradierung überlieferten
Spielguts in der lokalen Kindergruppe.
Spieltätigkeiten waren häufig mit anderen
Handlungen vemiischt wie Geschwister¬
betreuung, Botengängen oder der Essens¬
beschaffung in umliegenden Gärten. Heu¬
te ist hingegen ein pädagogisch wertvol¬
les Spiel von (ökonomischen) Nebenbe¬
deutungen und reproduktiven Tätigkeiten
wie Essen befreit.
Theoretisch fundiert, methodisch die
Stärken und Grenzen der Oral-History-
Erzählungen klar aufzeigend, gelingt es
der Autorin, den Wandel von Kindheit am
Beispiel der historischen Straßenkindheit
eindrucksvoll nachzuzeichnen und dabei
jeder nostalgischen Verklärung ent¬
gegenzutreten. Aktaelle Diskurse, wie
z.B. über herkunftsspezifische Muster
des Kompetenzerwerbs in außerschuli¬
schen Bildungskontexten, finden hier
vielfältige Anregungen.
Angelika Traub, Staatsinstitutfar
Schulqualität und BUdungsforschung
München
Reflexive
Erziehungswissenschaft
Barbara Friebertshäuser, Markus Rieger-
Öadich und Lothar Wigger (Hrsg.).
Reflexive Erziehungswissenschaft. For¬
schungsperspektiven im Anschluss an
Pierre Bourdieu. Wiesbaden: VS Verlag
für Sozialwissenschaften 2006, 331 S.,
€29,90.
Es wäre wünschenswert, wenn die in dem
vorliegenden Buch versammelten Überle¬
gungen zu einer reflexiven Erziehungswis¬
senschaft auch in anderen Wissenschaften
Gehör finden würden. Denn die Überle¬
gungen betreffen nicht allein die Erzie¬
hungswissenschaften. Der Ideologiever¬
dacht gegenüber der wissenschaftlichen
Praxis, den Bourdieu formuüert, betrifft alle
Sozial- und Geisteswissenschaften. Er
stellt auch die Grundlage für die Beiträge
des Sammelbandes dar, die zum Großteil
auf einer Tagung über Bourdieu als Provo¬
kateur der Erziehungswissenschaften vor¬
getragen wurden. Die Beiträge befassen sich
dem entsprechend kritisch mit theoreti¬
schen aAnnahmen, Forschungsinstrumenta¬
rien und Instrumentalisierungen der Erzie¬
hungswissenschaften. Ausgehend von der
Bourdieu Rezeption in den Erziehungs¬
wissenschaften wird diskutiert, wie sich die
Erziehungswissenschaften auf sich selbst
beziehen, ihre Grundannahmen durch
Bourdieus Werk in Frage gestellt oder
gegen die dort postulierten Instrumentali¬
sierungen hartnäckig verteidigt werden,
wie ihre Forschungen vor allem bildungs¬
politisch „verkauft" werden bzw. sich im
gesellschaftspolitischen mainstream ver¬
flüchtigen.
Zunächst wird jedoch herausgearbeitet,
was der Erkenntnisgewinn einer reflexi-
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